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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 

liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


ER. 

Wampfbsst. 

Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 
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Das Spiel einer Kokette. Daruͤber ſind wir vollkommen einverſtanden, — 
i (Schluß.) ſagte Leon. N 

Die Koketterie — fuhr Alicia fort — iſt ein ſchaͤnd⸗ 
Glauben Sie — fiel Alicia ein — ich haͤtte ſeine liches Ding; ſie erſtarrt das Herz, ſie macht blind, ge⸗ 
wahre Gefinnung nicht errathen; glauben Sie, ich hätte | fühllos. Herr von Melleville, fein Sie nicht mehr fo 
die Thraͤnen unter feinem Lächeln nicht erkannt, unter hart und kalt gegen mich. Das iſt nicht mehr dieſelbe 
dem ſorgloſen Geſichte nicht das blutende Herz? Frau, die zu Ihnen ſpricht. Sie ſehen, daß ich leide, 
Fehlgeſchoſſen! Fehlgeſchoſſen! — ſchrie Melle: und daß meine Eigenliebe nicht einmal Anſtrengungen 
ville — ich kann Ihnen verſichern, das Herz meines macht, es Ihnen zu verbergen. In der Koketterie einer 
Freundes blutete nicht, feine Heiterkeit war ſehr unver- Frau liegt Leichſinn, Ruͤckſichtsloſigkeit. Aber man muß 
ſtellt; ich verſtehe mich darauf. fie nicht einem wahren Schmerze gegenüber ſtellen und 
Herr von Melleville, wir verſtehen uns nicht; Sie ihr nicht die Thraͤnen zeigen, die ſie hat vergießen laſſen, 
ſpielen das Stuͤck von geſtern Abend heute Morgen fort, ohne ſie zu begreifen. Der arme junge Mann! wie er 
um den Sieg Ihres Freundes vollſtaͤndig zu machen. mich haſſen muß! mich, die ich mit feinem Herzen ges 
Das habe ich nicht nöthig, — ſagte Leon und rieb | fpielt habe, ohne zu ahnen, daß ich es brach; mich, die 

ſich die Haͤnde — der Sieg war für den guten Rus ich vielleicht feine ſchoͤnſte Hoffnung, ſeinen liebſten 
dolph grandios genug. i 5 Glauben vernichtete; mich, die ich ihn leichtglaͤubig und 
Lady Alicia ließ den Kopf ſinken; unbedingt ſchweb⸗ vertrauensvoll, wie er war, nahm, um das Mißtrauen 
ten ihr einige Worte auf den Lippen, die ſie nicht aus⸗ und den Menſchenhaß in ſeine Seele zu pflanzen. Ja, 
zuſprechen wagte, die ihr aber wider ihren Willen zu ja, er muß mich eben ſo ſehr haſſen, wie er um mich litt; 
entſchlüpfen drobten. Haͤtte Leon ſie ſcharf angeſehen, denn ich wiederhole es Ihnen, Herr von Melleville, 
ſo wuͤrde er bemerkt haben, daß ihre Augen von Thraͤ⸗ das iſt nicht mehr die Lady Alicia, welche vor Ihnen 
nen umflort waren. Aber fie hielt ſich majeſtaͤtiſch ſteht, die Sie geftern fo thöricht, fo flatterhaft fahen, 
aufrecht, und um ſich gegen den Gegner nicht die kleinſte | und die über Gluͤck und Elend mit gleichem Leichtſinne 
Bloͤße zu geben, paßte ſie auf ihre Worte auf, wie ein zu denken ſchien, es iſt eine Frau, die uͤber das, was 
Schuͤler, der eine Lection auswendig herzuſagen hat. ſie angerichtet, Schaam und Reue zugleich empfindet 
Die junge Englaͤnderin ſank in einen Lehnſtuhl und es ſich nimmermehr verzeihen wird; denn dieſe Frau, 

und barg ihr Geſicht in beide Hande. f glauben Sie es ihr, hat beſſere Gefuͤhle in ihrem Herzen, 
Ja, ja — fagte fie — es war ein boͤſes Spiel. und ihre Seele iſt von dem tiefſten Schmerz erſchuͤttert. 
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Leon, der nicht wußte, ob er dies fuͤr Wahrheit 
oder fuͤr eine neue Kriegsliſt halten ſollte, verſetzte: 
ber ich verſichere Sie: mein Freund iſt viel we⸗ 
niger zu beklagen, als Sie glauben. 


Man betruͤgt das Auge, mein Herr — verſetzte 


Alicia mit ruhigem Tone — aber das Herz laͤßt ſich 
nicht betruͤgen. Ich habe die letzten Worte, die er 
ſprach, als er ſich zu Ihnen wandte, wohl gehoͤrt; Sie 
haben mich ſehr ungluͤcklich gemacht, denn Sie zeigten 
mir, welche große Schuld ich, ohne es zu ahnen, 
auf mich lud. i 

Der Unvorſichtige! — ſprach Melleville leiſe vor 
ſich hin — er redete zu laut. 

Lady Alicia ſtand auf: 

Ich ſagte Ihnen, daß ich Sie ſuchte. Ich wollte 
Ihnen bekennen, wie ſehr ich eine Handlung bereue, deren 
Folgen ich nicht vorausſah; ich ſuchte Sie auf, um 
Ihnen zu zeigen, wie ſehr ich alle weibliche Eitelkeit 
bei Seite geworfen habe, wie ſehr ich einen Schmerz 
mitfuͤhle, zu dem ich, faſt unwiſſentlich, Urſache und 
Werkzeug ward, und den ich mit den gluͤcklichſten Ta⸗ 
gen meines Lebens, die mir Gott noch ſchenken wollte, 
zuruͤckkaufen moͤchte. Sie find im Begriff abzureiſen; 
vielleicht ſehen wir uns nie wieder, aber ich bitte Sie, 
mein Herr, ſagen Sie Ihrem Freunde, wie ungluͤcklich 
ich mich über das fühle, was ich angerichtet habe, bitten 
Sie ihn, mich nicht zu haſſen, meinen Namen nicht 
auszuſprechen, um ihm zu fluchen, wie dem einer Frau 
ohne Herz und Gemuͤth. Sagen Sie ihm, daß ich ihn 
um Verzeihung bitte. a 8 
Bei den letzten Worten wurde die Stimme der 


Lady Alicia unverkennbar aufgeregt, und zwei Thraͤnen, 


die ſie gar nicht zu verbergen ſuchte, ſtahlen ſich lang⸗ 
ſam aus ihren Augen. N 5 

Leben Sie wohl, Herr von Melleville! — fubr ſie fort. 
Und ſie wandte ſich zum Weggehn; aber unbeweglich 
und mit niedergeſenktem Haupte blieb ſie ſtehen, denn 
ſie bemerkte Herrn von Beaufort an der Saalthuͤre, der 
bleich ausſah und ſie ſtarr anblickte. i 

Ja — ſagte er — Lady Alicia, es war ein trau⸗ 
riges Spiel, das Sie geſtern geſpielt haben, und ich 


will es Ihnen nicht zu verbergen ſuchen, ich habe ſehr 


dabei gelitten. Dank fuͤr das, was Sie eben meinem 
Freunde geſagt haben; nein, ich werde Ihrem Namen 
nicht fluchen! Nein! ich kann Sie nicht haſſen, und 
bedürfen Sie der Verzeihung Desjenigen, deſſen ganzes 


Daſein Sie vernichtet haben, ſo beginnen Sie wieder 


Ihr frohes lebendiges Treiben, Ihr ſorgloſes Leben, 
voll Vergnuͤgungen, Feſten, Baͤllen und Freuden 
ich verzeihe Zonen. ES 
Rudolph war ihr naher getreten, 

Leben Sie wohl, Lady Alicia! — ſagte er und 
reichte der jungen Englaͤnderin die Hand. N 

Rudolph zitterte, denn er fühlte die Hand der 
jungen Lady in der ſeinen zittern, und ſein ganzes Herz 
war bewegt. Er erhob feine Augen, die er bisher nie⸗ 
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dergeſchlagen hatte, zu ihr und ſah noch die Spuren 
von zwei Thränen auf ihren Wangen erglaͤnzen. Das 
war fuͤr den jungen Mann zu viel. i 

Ach, mein Gott, mein Gott! — rief er mit er⸗ 
ſtickter Stimme — Alicia, auch Sie, Sie weinen, ich 
glaubte nur allein zu leiden. 

Das geht immer ſchlimmer — brummte Leon 
zwiſchen den Zaͤhnen — darum lohnte es ſich wahr: 


lich nicht der Mühe, die Scene von geſtern herbei 


zufuͤhren. 

Betruͤgen Sie mich nicht wieder, Alicia — fuhr 
Rudolph fort, indem er die Hand der jungen Englän⸗ 
derin, die dieſe nicht zuruͤckzuziehen ſuchte, zwiſchen ſeine 
beiden Hände druͤckte, — das ware fürchterlich! Laſſen 
Sie mir wenigſtens zum Troſte fuͤr meine Liebe und 
meine Leiden die koſtbare Erinnerung an dieſe beiden 
Thraͤnen, die ich Sie habe vergießen ſehen. 

Die junge Englaͤnderin richtete einen jener unbe⸗ 
ſchreiblichen Blicke auf ihn, die bis in die Seele dringen. 

Wie, Herr von Beaufort — ſagte fie zu ihm — 
Sie haben noch die Kraft und den Muth, mich ein 
wenig zu lieben? . 

Ja, Sie zu lieben, Alicia, wie die Ungluͤcklichen 
lieben, um zu dulden! f 

Komme ich ihm nicht zu Hilfe — ſagte Leon bei 
ſich — ſo iſt er ein verlorner Menſch. Aha, Lady 
Alicia — dachte er — Sie ſuchen den Vogel, der wider 
ſeinen Willen Ihrem Netze entſchluͤpfte, wieder einzu⸗ 
fangen; nachdem die Koketterie nichts geholfen, greifen 


Sie zu den aͤußerſten Mitteln, den Thränen, den Vor: 


wuͤrfen, der beklommenen Bruſt, doch mit einem 
Schlage will ich Ihre Faͤden zerhauen. 5 

Er ſtand auf und ſagte mit halb ernſtem, halb 
beißendem Tone: Alicia, Sie fangen den Kampf von 
Neuem an, doch huͤten Sie Sich wohl, mit einem 
Schlage zerhaue ich alle Ihre Faͤden. ö 

Ihr ſeid Beide — fuhr er dann laut fort — in 
der That in Gefühl und Schmerz allerliebſt verſchmol— 
zen; aber es iſt Zeit, der Wahrheit ihr Recht zu geben 
und der Geſchichte ein Ende zu machen. Lady Alicia, 
ich bitte Sie meiner Offenheit wegen um Verzeihung, 
aber was wollen Sie? Ungeachtet meines unerſchüͤtter⸗ 
lichen Grundſatzes des Mißtrauens und Unglaubens, 
glaube ich Ihnen. Sie haben nur die eine Art und 
Weiſe, Ihren Fehler ... Ihren ſchlechten Streich wies 
der gut zu machen. Wohlan denn, ich ſtrecke meine 
Waffen; mein Freund liebt Sie, liebt Sie ſehr, liebt 
Sie unuͤberſchwaͤnglich; Sie lieben ihn auch. Darum 
ſchlage ich Ihnen vor, der Komoͤdie durch eine Heirath 
ein Ende zu machen. 

Die junge Englaͤnderin ſchlug die Augen nieder, 
ohne zu antworten; Leon trat naͤher an ſie hinan: 

Sie find für eine Kokette zu gut, Lady Alicia; 
ſolche Rollen fagen Ihnen nicht zu. Sein Sie gluͤck⸗ 
lich und machen Sie ibn gluͤcklich! — Dieſe Rolle iſt 
beſſer, als jede andere er 


Ich flehe Sie an — rief Rudolph — antworten 
Sie, Lady Alicia! 

Dank, Herr von Melleville — ſagte Alicia und 
reichte ihm die Hand — Sie haben mich alſo doch 
verſtanden? i 

Bei meiner Treu! — verſetzte Dieſer — ich will 
mir in meiner Offenheit treu bleiben: ich glaubte nicht, 
daß Sie mir ſo antworten wuͤrden. So ſind wir denn 
an ein gutes Ziel gelangt. 

Eine augenblickliche Pauſe trat ein. 

Lady Alicia blickte verftohlen auf Rudolph: 

Werden Sie mir auch vergeben, Rudolph? 

Ich werde Sie lieben! 


Brav! — ſchrie Leon — die Gräfin von Soleure, 


wird vor Aerger vergehen, und ich werde mir daruͤber 
kein graues Haar wachſen laſſen. 

In dieſem Augenblicke laͤutete die Glocke das zweite 
Mal zum Fruͤhſtuͤcke, und die jungen Damen traten 
faſt gleichzeitig in den Salon ein. ; 

Da iſt der Reſt der Truppe — fagte Leon lachend. — 
Die Geſichter ſind traurig, die Mienen duͤſter, das 
geſtrige Stuͤck iſt durchgefallen. 


I — 


Eine einfache, aber wahre Begebenheit. 


Zu der Gaͤrtnerfrau S., auf der Piekry in 

Poſen wohnhaft, kam eines Abends, als ſie vor ihrer 
Thuͤre ſtand, ein etwa neunjähriger Knabe, der weis 
nend alſo klagte: 
Ach liebe Frau S., ich gehe nun ſchon einige Jahre 
in die Schule, kann aber nichts lernen, denn meine 
Mutter, eine blutarme Wittwe, kann mir weder Papier, 
noch Dinte, noch Federn kaufen, an die Anſchaffung 
irgend eines Buches iſt nun gar nicht zu denken. 


Die S. ſah den aͤrmlich, doch rein gekleideten 


barfuͤßigen Bengel an, und da ihr das offene und trotz 
der Thraͤnen freundliche Geſicht gefiel, griff ſie in die 
dem Wohlthun ſtets geoͤffnete Taſche, reichte dem Kna⸗ 
ben ein Zweiguldenſtuͤck (10 Sgr.) und ſagte: Da geh, 
Schlingel, es wird doch nichts helfen. i 
Es mochten etwa acht oder neun Wochen vergan⸗ 
gen ſein, da kam der Junge wieder in das Haus der 
Frau S., ihr mehre voll geſchriebene Hefte und ein 
Leſebuch uͤberreichend; dabei legte er eine kleine Rech⸗ 
nung uͤber die verausgabten 10 Sgr. 
Die S. griff abermals in die Taſche, und der Knabe 
ſprang freudig von dannen, notabene mit dem Leſebuch. 
Die S., die, sub rosa geſagt, nicht ſchreiben und 
leſen kann, übergab. ihrem Schwiegerſohn, dem Dita: 
rius R., die Buͤcher nebſt der Rechnung, und bat die⸗ 
ſen um ſein Gutachten, und da R. jedes Mal vortheil⸗ 
haft für den Knaben referirte, ward demſelben auch 
fortwährend eine Unterſtuͤtzung, die ſich mitunter auf 
vier bis ſechs Gulden ſteigerte, gereicht. 
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So gingen ſechs Jahre hin, da blieb der Knabe 
plotzlich fort, und ein Polizeibeamter erhielt den Auf⸗ 
trag, die Sache zu recherchiren. ; 

Aber, liebe Frau S., wiſſen Sie denn nicht, wie 
der Knabe heißt? — fragte dieſer. 

Ne, des wiſſ ich nicht! — verſetzte fie in ſchleſi⸗ 
ſchem Dialekte. a 7 

Aber vielleicht, wo er wohnt? 

Ne, des wiſſ ich och nicht, ſonſt wird’ ich ja die 


Polizei nicht fragen. 


f Jetzt, nach vier Jahren, tritt ein anſtaͤndig geklei⸗ 
deter Handwerksgeſell in das Zimmer der Frau S.; 
einen zierlichen Kratzuß machend, und ihr die Hand 
kuͤſſend, dankt er für die Unterſtuͤtzung. 

Frau S. iſt eine beinahe ſiebzigjaͤhre Frau, ibr 
Mann auch einige ſiebzig; ihr Schwiegerſohn, welcher 
bei ihr wohnt, beinahe immer krank, iſt jetzt erblindet, 
und die Leutchen haben nicht viel Geld, aber viel Herz! 


Briefliche Mittheilungen. 


Berlin, den 16. Juni 1841. 

Fortuna hat nicht nur Launen, ſondern bisweilen auch Humor. 
Den zeigte fie bei der Verloofung der Gemälde des Kunſtvereins: 
der ehrwürdige Superintendent Herr Beben roth zu Fehrbellin 
gewann eine „Suſanne im Bade“ und ein bejahrtes Fraͤulein 
einen „Amor.“ — Es hat ſich ein Kulturverein unter den 
Juden gebildet, deſſen Zweck Beförderung wiſſenſchaftlicher und 
künſtleriſcher Thätigkeit unter den Juden iſt. Er ſucht denſelben 
zu erreichen durch Hergebung von Geldmitteln zur Herausgabe 
ſolcher Schriften, die er, nach ſorgfaͤltiger Pruͤfung des Manu⸗ 
scripts, der Veröffentlichung würdig erachtet; durch Unterftügu 
von Schriftſtellern zu groͤßern wiſſenſchaftlichen Werken, durch 
öffentliche Preisaufgaben, perſoͤnliche Empfehlungen, Ankauf von 
Buͤchern und Kunſtwerken, welche unter den Mitgliedern verlooſt 
werden, durch Stipendien für Studirende und Kunſtler. Bereits 
zaͤhlt der Verein einige hundert einen beliebigen Beitrag zahlende 
Mitglieder, und die intelligenten und thaͤtigen ‚Kräfte, welche das 
Werk leiten, laſſen das Gedeihen dieſer Schöpfung vorgusſehen, 
welche eben ſo ſehr durch die Nothwendigkeit wie durch Liberalitaͤt 
hervorgerufen wurde. — Das Fabrikweſen nimmt hier einen 
wahrhaft erfreulichen Aufſchwung. Es werden hier Kattune für 
engliſche Handlungshäuſer gedruckt und ſeidene Waaren für Lyo⸗ 
neſer Niederlagen ſchwarz gefärbt. — Der König läßt dem Mi⸗ 
niſter Ancillon und Höchſtſeinem in Bonn verſtorbenen Leh⸗ 
rer Nie buhr prachtvolle Monumente errichten, zu denen Se. 
Maj, ſelbſt die Zeichnungen entworfen und die Inſchriften ver⸗ 
faßt haben. / Ä 
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Logogryph. 
Mit W. entflieh' ich Deinem Mundez 
Mit P. nehm' ich den Schiffer auf. 
Mit F. heb' auf dem Erdenrunde 
Ich oft mich in die Luft hinauf. 
Mit H. beſchütze ich den Freund, 
Der ſtill des Kummers Thräne weint. 
— — 
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Reiſe um die Welt. 


„ Schillers erſtes Lied, das er 1775 in ſeinem 
ſechszehnten Lebensjahre dichtete, ift uͤberſchrieben: Schilde⸗ 
rung des menſchlichen Lebens, und lautet: 

Wahrlich, wahrlich, arme Sammerföhne 

Sind wir hoͤchſt geprieſ'ne Herrn der Welt. 
Von Geburt an, bis die letzte Thräne 
Aus der armen Schaͤcher Augen faͤllt. 

Schlüpfen wir kaum erſt aus unſ'rer Tonne 
In dies große, weite Narrenhaus, 
Grüßen wir ſchon mit Geheul die Sonne; 
Alles Elend fuͤhlen wir voraus. 

Trägt der Knabe ſeine erſten Hoſen, 

Steht ſchon ein Pedant im Hinterhalt, 
Der ihn hudelt, ach! und ihm der großen, 
Römer Weisheit auf den Rücken malt. 

Beut uns Jugend ihre Roſenhaͤnde, 

Welche Guͤter bringt die Zaub'rin dar? 
Madchen, Schulden, Eiferſucht, am Ende 
Hoͤrner, oder die Piſtolen gar. 

Sind wir Maͤnner, kommt ein andrer Teufel. 
Ehrgeiz heißt er, oft auch heißt er; Weib. 
Nahrungsſorgen quälen, ſo wie Zweifel 
Einen Narrenfchädel, unſern Leib. 

Kommt das Alter endlich angeſchlichen, 

Sagt, was hat der arme Greis wohl da? 
Huſten und Verachtung, Spott und Siechen, 
Bruſtweh, Langeweil' und Podagra. 

um das Maaß des Jammers vollzufüllen, 
Muͤſſen wir des Erben Lächeln ſehn. — 
Lohnt es ſich um dieſes Plunders willen 
Wohl der Muͤh' aus Mutterleib zu gehn? 

„ Am 4. Mai ſtarb in London eine auch in Deutſch⸗ 
land bekannte ausgezeichnete Violinvirtuoſin Eliſabeth Fili⸗ 
powitz, eine Polin, an einen polniſchen Fluͤchtling verhei⸗ 
rathet. Sie war eine Schülerin von Spohr und fpielte 
namentlich die Compoſitionen dieſes Meiſters mit beſonderer 
Vorliebe und Meiſterſchaft. 

In Bern iſt ein Büchlein erſchienen unter dem 
Titel: Aargau' ſche Kloſterſuppe, eingebrockt von einer gefuͤhl⸗ 
vollen Seele. 

Ein Landmann Bernhard Petri, der mehre 
Bücher uͤber Landwirthſchaft herausgegeben, nennt ſich: 
Oekonomie⸗ Guts⸗ und reiner Original-ſpaniſcher Merinos⸗ 
Stammſchaͤfereien⸗Eigenthuͤmer. 

** Für das Jahr 1842 erſcheint: ein Almanach für 
Sade, und Tugend: Roswitha, redigirt von Leopold 

Scheferz die Schoͤnheit ſoll durch Frauenbilder dargeſtellt 
werden, die Tugend — dadurch, daß dieſe ſtumm ſind. 
„ L. Miefe, ber kürzlich einen Sagen⸗ und Maͤhr⸗ 
chenwald im Bluͤthenſchmucke herausgegeben, iſt der Buch⸗ 
Händler Herr Langewieſche in Iſerlohn. 

Ein Regierungs⸗Secretair Reiff zu Koblenz hat 
eine dreiaktige Oper: Boabdil gedichtet, und ein Regie⸗ 
tungs Sterttait n in Trier hat ſie componirt. 
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Unter die neueren bemerkenswerthen Erfindungen 


im techniſchen Gebiete gehoͤrt vor Allem die, worauf der 
Muͤnchener Schreinermeiſter und Strohſeſſelfabrikant Niko⸗ 
laus Seitz bereits ein Privilegium erhalten hat: „durch 
Biegung gerader Hölzer. auf chemiſchem Wege geſchweifte 
Meubles ohne Ab- oder Kurzholz zu machen.“ Dieſe Mer 
thode gewaͤhrt namentlich die bedeutenden Vortheile, daß 
kuͤnftig dergleichen Gegenftände, welche eine gewiſſe Biegung 
oder Krümmung haben ſollen, wie z. B. Lehnen oder Füße 
von Seſſeln u. ſ. w. nicht mehr aus mehren Stuͤcken muͤh⸗ 
ſam und leichter zerbrechlich zuſammengeſetzt, oder aus einem 
vollen Holztheile förmlich herausgearbeitet werden muͤſſen, 


ſondern daß dieſe aus einer dazu einfach geformten und gera⸗ 


den Holzſchiene nach Belieben gebogen, gekrümmt oder ger 
ſchweift werden koͤnnen, bis zu einer gewiſſen Dicke aus 
jeder Art des Holzes, das nicht im geringſten dabei einen 
Schaden leidet. Außerdem, daß hierdurch an Zeit und Muͤhe, 
aber auch an quantitativem Verbrauch des Holzes ſehr viel 
erſpart wird, gewinnen ſolche Arbeiten noch an Leichtigkeit, 
weil der Holztheil nicht mehr ſo dick zu ſein braucht, und 
an größerer Dauerhaftigkeit und Elaſticitaͤt, weil die Faſer 
des Holzes dabei in gleicher Ausdehnung ununterbrochen 
fortlaufen kann. 

Die franzoͤſiſche Akademie hat der Baronin Carlo: 
witz fuͤr eine Ueberſetzung der Meſſiade von Klopſtock einen 
Preis von 2000 Fr. zuerkannt. a 

„ Wie weit find die Orden von ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Idee abgeirrt! Am verſchwenderiſcheſten ſind Spanien 
und Rußland mit Ordensverleihungen umgegangen, England 
und Oeſterreich am ſparſamſten und kluͤgſten. Kaiſer Franz J. 
dachte hierin ſehr praktiſch. Als er einſt in Frankreich ge⸗ 
beten wurde, das Hauptquartier-Perſonale eines ruſſiſchen 
Armeekorps zu empfangen, ſoll er geſagt haben: „In Got: 
tes Namen, laßt's Firmament hereinkommen.“ Und ein 
engliſcher Officier, den Kaiſer Alexander fragte: „Wie, ein 
ſo tapferer, gebildeter Officier, und noch keinen Orden?“ 
antwortete: „Sire, bei uns giebt man ſelten Dekorationen, 
aber man zahlt gut!“ 

„ Zu den Volksvergnuͤgungen in Stralſund gehört 
fonft das Katzenbeißen, wo Einer, ohne andere Waffen, eine 
Katze mit den Zaͤhnen todtbeißen mußte und dann zum 
Katzenritter geſchlagen wurde, und der Kampf der Wilden, 
die in einem geſchloſſenen Raum ein Schwein todtſchlagen 
mußten, natuͤrlich aber meiſt einander ſelbſt trafen. 

Der berühmte H' lag im Sterben. Die Aerzte 
umſtanden ihn nach einer hoͤchſt langwierigen Kur. Herr 
An“ bat den Sterbenden: „Verſuchen Sie einmal, ob 
Sie noch huſten koͤnnen oder pfeifen!“ — „Sie verdien⸗ 
ten es recht ſehr!“ antwortete der Patient, drehte ſich um 
und war todt. * 


Sierzu en 


Inſerate werden u 172 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot, aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


(Dampfboot. 


Am 19. Juni 1841. 
der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 


alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


x 


— 


Die reſp. auswaͤrtigen Abonnenten auf 


Dampfboot 
erlaube ich mir, durch das Herannahen des 
des Abonnements -Betrages für das 

Das Dampfboot koſtet pro 


Zeitung 
neuen Quartals veranlaßt, an gefällige Entrichtung 
dritte Quartal, ganz ergebenſt zu erinnern. i 

Quartal hier und auswärts 22 


— und Sonntagsblatt 


Sgr. 


Die Zeitung koſtet pro Quartal hier am, Orte 1 Rthlr. 5 Sgr.; auswärts bei täg⸗ 


licher poſtfreier Zuſendung 1 Rthlr. 
koſtet pro Quartal hier 


Das Sonntagsblatt 


11 Sgr. 3 Pf. 
7 Sgr.; auswärts 10 Sgr. 


Die reſp. auswärtigen Abonnenten wollen das Abonnement bei dem Poſtamte ihres 


Wohnorts gefälligſt vor Beginn des neuen 
nur dann Fortſetzungen von Zeitſchriften 


Quartals berichtigen, da die Koͤnigl. Poſtanſtalten 
beſtellen duͤrfen, 


wenn der Abonnements-Betrag wirk⸗ 


lich erlegt iſt, und ich bei ſpaterer Beſtellung nicht immer vollſtaͤndige Nachlieferung der bereits 


erfchienenen Nummern garantiren kann.“ 
nements⸗Karten nach dem 


Kleiſt aus Neufahrwaſſer an das 
Danziger Dampfboot. 


Am 13. Juni langte ich in unſerem Hafen an, nach⸗ 
dem mein Kiel drei Tage lang die baltiſche Woge durch⸗ 
pfluͤgt und vergebens verſucht hatte, Scandinaviens Haupt⸗ 
ſtadt zu erreichen. Neugierig, Deine Meinung zu hoͤren, 
erwartete ich den Anbruch des 15.1, denn früher durfte ich 
Deiner Ankunft, ſtets Deinem Courſe getreuer, Deine Di⸗ 
ſtanz in beſtimmten Zeitraͤumen durcheilender Fahrer, nicht 
entgegen ſehen. Da weht mir die wohlbekannte, langerſehnte 
Loolſenflagge entgegen, und in der Kajüte finde ich das 
über und für mich Niedergelegte. 5 a 

Aber Schweſterſeele ſag' an, warum und wie haft Du 
Dich in der kurzen Zeit unſerer Trennung geaͤndert? Stau⸗ 
nend, mit mehr Wehmuth erfüllt, als damals, da im Kampfe 
der Elemente meine Eichenrippen erzitterten, ſtarre ich Deine 
für mich beſtimmte Fracht an. Forſchend ſuche ich Deinen 
Spiegel, der, Du weißt es ja, einem Schiffe das iſt, was 
das Auge dem Menſchen, der Abglanz der Seele; ich ſehe 
nach Deiner Firma — denn buchſtäblich konnte ich mich 
ihrer nicht erinnern — und wollte ſo gern, daß ich geirret 
haͤtte, als in mir der truͤbe Gedanke erwachte, Dein Urtheil 
über meine Fahrt wäre nur ungeheure Ironie und kanni⸗ 
baliſche Malice. Doch ich hatte geirrt. Dein Raum, Deine 
Kajuͤte werden ſolcher Ladung nicht eröffnet, Humor, Sa⸗ 


24. d. M. zugeſendet werden. 


Den reſp. hieſigen Abonnenten werden die Abon⸗ 


Der Verleger. 


Sendſchreiben des Dampfbootes Rüchel⸗ 


tire, Poeſie füllen ſie, und nur ohne Dein Mitwiſſen konnte 
ein Reiſender mit ſeinem Gepaͤcke etwas Malitioͤſes in Dich 
hineinſchwärzen. Wenn erſt wieder die terra firma unter 
des Menſchenkindes Sohlen liegt, wetzt es ſeinen Schnabel 
zum Streite gegen des Elementes Maͤchte, greift, um ſei⸗ 
nen Unmuth ob der fehlgeſchlagenen Hoffnung zu verhuͤllen, 
die Oſtſee an, deren ſtolze Wogen nur eben darum ſtolz 
einherfluthen, weil ihnen die Kraft ward, das ſtattliche Kauf⸗ 
fahrteiſchiff, das beflügelt? Dampfboot, den erzgegüxteten 
Dreidecker zu tragen; troͤſtet ſich und taͤuſchet Andere durch 
phantaſiereiche Darſtellung erdichteter Gefahren, uneingedenk, 
daß im Wellengebraus das Herz nicht auf dem rechten 
Flecke ſaß und ſich ihm der Gedanke: das Waſſer hat keine 
Balken, aufdraͤngte. Mögen die Leidenden immerhin 
geglaubt haben, das von meinem Wege abgekehrte Ufer 
Gothlands oder beſſer Gottlands zu erblicken, ſo war dies 
ein verzeihlicher Aberglaube; die Mehrzahl hatte keine Zeit 
zum Glauben; nicht die Gemuͤther wurden in der unruhigen 
See unruhiger; es waren die Inteſtina, die ſich empörten 
und deren Lebensthaͤtigkeit nur Land und ein Glas Madeira 
erwecken konnte. Was half hier Aesculap, Bacchus, Mars, 
Merkur, Vulkan oder Apollo musagetes? alle waren würdig 
repraͤſentirt, aber Aeolus und Neptun errangen den Sieg! 
Glaube Schweſter! Ich trotzte lange und muthig 
dem Wogendrange; ich war mich deutlich allet den Ruͤck⸗ 
zug begleitenden Folgen bewußt; aber ich mochte das Le⸗ 
ben der mir Anvertrauten nicht in die Schanze ſchlagen. 


Die Nothwendigkeit gebot, ich mußte der Uebermacht weis 
chen. Doch gewandt, wie es dem wogenvertrauten Fah⸗ 
rer gebührt, trat ich den Rückzug an. Nicht ſuchte ich 
Helas ſandige Ufer, ſo ſchwer in Nebel und Regen zu ent⸗ 


decken; ich wandte mich nach, Reeſerhoofdts waldbekraͤnzten. 
Und dies wird mir nur von Leuten, die nur 


oͤhen. 

Pod kennen und gern auf chauſſirten Wegen 

bleiben moͤgen, zum Vorwurfe gemacht, waͤhrend der Sach⸗ 
verſtaͤndige nur meines Fuͤhrers Taktik ehren muß. 

Leider iſt die erwaͤhnte Tafel nicht gefunden, waͤre ſie 

es, ſo ſollte ſie der Nachwelt zu ewiger Erinnerung an un⸗ 

ſerem Leuchtthurm, ein unvergaͤngliches Denkmal, prangen. 


Brief einer alten Jungfer an noch unver⸗ 
heirathete Mädchen. 


Wenn ich gleich nie das bitterſuͤße Joch der Ehe ges 
tragen habe, und auch keine Ausſicht mehr vorhanden iſt, 


daß mich Amor mit dem braͤutlichen Kranze je ſchmuͤcken 


werde, iſt mir doch die Liebe mit ihrem Gefolge nicht ganz 


unbekannt geblieben, und ich habe in dem Geleite derſelben; 


nach einer ziemlichen Reihe von Jahren theils an mir, 
theils an Andern manche Erfahrungen gemacht, die ich 
Euch, Ihr heirathsluſtigen Maͤdchen, mit meinen Anſichten 
zu Eurem Nutzen und Frommen mittheilen will. — Es 
iſt eine allgemeine Erfahrung, daß alle jungen Mädchen 
vor Begierde brennen, eine Reiſe nach Mannheim zu 
machen, und eben ſo iſt es der ſehnlichſte Wunſch der mei⸗ 
ſten jungen Männer, ſich nach Frauenſtein zu begeben. 
Allein die Reiſe nach beiden Orten iſt mit Schwierigkeiten 
verbunden, und oft werden unrichtige Wege eingeſchlagen. 
Gewöhnlich erreichen die Mädchen aus Schoͤnhauſen 
ſehr bald ihr Ziel, beſonders wenn ſie huͤbſches Reiſegeld 
und die Ausſicht haben, einen alten Onkel in der goldenen 
Aue zu beerben. Solche Maͤdchen ſind freilich vor vielen 
andern zu beneiden; allein die Liebe, ſagt man, iſt blind, 
und da ereignet ſich dann bisweilen der Fall, daß ſie an 
Gluͤckſtadt vorüber reiſen und es nie zu ſehen bekommen. 
Darum rathe ich allen jungen Mädchen, auf ihrer Reiſe 
nach Mannheim nie den Weg uͤber Eilenburg zu 
nehmen, ſondern ſich huͤbſch eine Zeit lang in Wartberg 
aufzuhalten, und den Weg und das Wetter zu prüfen, — 
Junge Maͤdchen, beſonders ſolche, deren Wangen in Ro⸗ 
thenberg geboren und in Roſenberg erzogen find, muͤſ⸗ 
ſen ſich vorzuͤglich vor denjenigen Maͤnnern in Acht neh⸗ 
men, die viel über Loben- und Reizenſtein ſprechen; 
denn in der Regel iſt anzunehmen, daß ſolche aus Wind: 
ſchacht ſind und es nicht ſo meinen, wie ſie ſprechen. 
Solchen Windbeuteln geht weit aus dem Wege, und am 
allerwenigſten laßt Euch darauf ein, eine Reiſe nach Kü ß⸗ 
nacht mit ihnen zu machen; denn Gott Hymen hat von 
dieſem Orte aus ſchon viele junge Maͤdchen zur Strafe 
nach Ammendorf geſchickt, von wo fie ſich dann gewoͤhn⸗ 
lich über Gramsdorf und Bleichrode nach Elend 
oder gar nach Sargſtadt begeben haben. Nein, wollt 
Ihr einem Manne Eure Liebe ſchenken, ſo reiſet nach Gu⸗ 
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teswegen und Wackersleben, dort werdet Ihr den 


finden, den Euer Herz ſucht. Und koͤnnt Ihr dann Euren 
Erwaͤhlten die Verſicherung geben, daß Ihr aus Lieben⸗ 


werda und Treuenbrietzen zu ihnen gekommen ſeid, 


dann werdet Ihr gewiß Euern Wohnſitz in Freudenberg 
aufſchlagen und manche Reiſe nach Ludwigsluſt ma⸗ 
chen. — Wenn Ihr nun, Ihr harrenden und ſchmachten⸗ 
den Mädchen, auf Eurer Liebesbahn in Siegensleben 
eingezogen ſeid, dann iſt es nicht nur Eure Pflicht, daß 
Ihr Euren Gatten zaͤrtlich liebt und ihm in allen Stuͤcken 
treu, hold und gewaͤrtig ſeid, nein, Ihr muͤßt Euch auch 
als tuͤchtige Hausfrauen zeigen. Daß dazu mehr gehoͤrt, 
als ein wenig Sticken und Stricken, ſich putzen und muſi⸗ 
eiven, aus dem Fenſter ſehen und kokettiren, Mazur tanzen 
und grazioͤs auf dem Sopha ſitzen, das brauche ich Euch 
wohl nicht erſt zu ſagen; denn alle die Kuͤnſte, wenn mit⸗ 
unter auch nuͤtzlich und angenehm, ſind doch mit geringer 
Ausnahme zu entbehren und fuͤr den Haushalt nicht gerade⸗ 
hin nothwendig. Vorzuͤglich befleißigt Euch der Wirth⸗ 


ſchaftlichkeit, verſchwendet für unnöthige Sachen, namentlich 


fuͤr Putz, nicht ſo viel Geld, ſondern ſeid mit dem letzten 
ſtets aus Anhalt. Auch ſehet Euch huͤbſch in Kochſtaͤdt 
um, damit, wenn Euer Gatte ſich nach des Tages Laſt 
und Hitze nach Eßlingen begeben will, er nicht immer 
Speiſen findet, die in Salzwedel und Wofferleben 
zubereitet ſind; einfach, aber aus Wuͤrzburg ſei Eure 


Koſt. — Viel Putz am Leibe taugt nicht, einfach wie die 


Koft muß auch die Kleidung fein, und Ihr müßt ſtets ers 
ſcheinen, als wenn Ihr aus Ebendorf waͤret, und in Eu⸗ 
rem Haufe muß es ausſehen, als wenn man ſich in 
Reinſtaͤdt befaͤnde. Das dachte ich vor Kurzem auch, 
als ich bei einem jungen Ehepaare zum Beſuch war. Ich 
begab mich naͤmlich, faſt taumelnd von Muͤdigkeit, zur 
Ruhe, deren ich nach den Strapazen einer langen Reiſe 
ſehr bedurfte. Kaum glaubte ich mich in Reinſtaͤdt nie⸗ 
dergelegt zu haben, ſo war mir's, als wuͤrde ich mit tau⸗ 
ſend Nadeln gezwickt und mit Brenneſſeln gegeißelt; denn 
wißt, ich mußte uͤber Wanzleben nach Unruhſtadt, 
wo ich eine der fuͤrchterlichſten Naͤchte meines Lebens zu⸗ 
brachte. — Ven dem Schalten und Walten der Frau 
hängt des Hauſes Gluͤck und Friede ab. Findet es der 


Mann daheim nicht, was iſt die Folge davon? Der Mann 


ſucht dieſelben außerhalb; er geht gewöhnlich jeden Abend 
nach Bierſtein oder Weinsberg und kehrt meiſtens 
erſt ſpaͤt zuruck. Gar oft begegnete ſich ein ſolches Ehe⸗ 
paar in Querfurt oder Grobzig, und einmal foll es 
ſich ſogar nach Gerbſtadt und Stockholm begeben has 


ben. — Darum, Ihr jungen Maͤdchen, pruͤfet gehoͤrig, 


ehe Ihr die Reiſe nach Mannheim antretet, ob Ihr 
auch Euren Gatten in der Folge nach Gluͤckſtadt beglei⸗ 
ten koͤnnt; eignet Euch fruͤhzeitig die Tugenden einer guten 


* 


Hausfrau an, damit Ihr dereinſt Euren Schritt nicht bes 


reuet, ſondern Euch mit frohem und zufriedenem Herzen 
ein „Wohl mir!“ zurufen koͤnnt, gleichſam als waͤret Ihr 
aus Wohlau und bliebet daſelbſt. Satellit. 


Kajütenfracht. 


a 


— Am Morgen des 18. Juni halb 3 Uhr brach in 
dem Keller eines Hauſes der Burggrafenſtraße Feuer aus, 
welches einen Theil des Fußbodens und einige Mobilien be⸗ 
ſchaͤdigte, jedoch bald wieder gedaͤmpft wurde. 

— Polizeiliche Nachrichten: Einem Arbeitsmann und 
einer Arbeitsfrau, welche zuſammen eine Stube bewohnten, 
wurden vor etwa drei Wochen aus ihrer gemeinſchaftlichen 
Wohnung eine zweigehaͤuſige Taſchenuhr, eine Weſte, ein 
baumwollenes Tuch, ein Moͤrſer nebſt Keule, ein Paar 


Marktbericht vom 12. bis 18. Juni 1811. 


In dieſer Woche hat unſer Markt ſich in Folge der muth⸗ 
maßlich beſſern Ausſichten in Engtand etwas gehoben, da an den 
dortigen Märkten die Preiſe I fh. pro Quarter höher gegangen, 
etwas mehr Umſatz iſt, auch in Folge des kalten Wetters 
geweſen, welches die erwartete frühe Erndte wohl verzögern 


könnte. Dagegen geht es mit Roggen ſehr flau, die Preiſe wei⸗ 


chen und Kaͤufer ziehen ſich zuruͤck, weil man von dem gefalle⸗ 
nen Regen hofft, daß die Felder ſich ſehr erholen und doch noch 
gute Erndte geben werden. Ausgeboten wurden in dieſer Woche: 
Weizen 989 Laſt, Roggen 153 Laſt, Erbſen 54 Laſt, Leinfaat 
39 Laſt. Davon wurden verkauft: Weizen 596 Laſt, Roggen 
110 Laſt, Erbſen 47 Laſt, Leinſaat 39 Laſt. Zu folgenden Prei⸗ 
fen: Weizen 23 L. 133pf. à 465 fl., 27 L. 132 pf. à 460 fl., 
37 L. 132 pf. à 455 fl., 19 Laſt 133pf. à 430 fl., 68 L. 133pf. 
a 440 fl., 15 L. 132pf. à 435 fl., 20 L. 13132 pf. à 425 fl., 
33 L. 132pf. à 420 fl., 8 L. 130—31ʃpf. à 415 fl., 9 L. 130 pf. 
a 414 fl., 33 L. 130 — Akpf. à 410 fl., 9 L. 131—32pf. à 400 
fl., 82 L. 130—3ʃpf. à 390 fl., 1% L. 120pf. a 380 fl., 5 L. 
128pf. à 343 fl., 198 L. unbekannt, Roggen 21 L. 121pf, A 
236 fl., 5 L. 120pf. à 235 fl., 69 C. 120 pf. à 234 fl., 3 L. 
1Igpf. à 233 fl., 12 L. 11 Spf à 230 fl., Erbſen von Al bis 
200 fl., Leinſaat 9 Laſt a 420 fl. pro Saft von 60 Schfl. Spi⸗ 
ritus 18-18% Thlr pro 80 %. 


— anne 


ae re age Fasern warn 


Bei S. Muhuth in Danzig, Langenmarkt Nr. 
„ iſt erſchienen: 

Danzig und feine Umgebungen. 

Von Dr. Gotthilf Eöſchin. Zweite ver⸗ 


beſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 12. 232 Seiten. 
Preis 20 Sgr. Ein unentbehrliches Handbuch 
für Einheimiſche und Fremde! 


— ER 


x Ein gutes birknes Pianoforte von gutem 
Ton iſt für funfzig Thaler zu verkaufen Pog⸗ 
= genpfuhl No. 208. . 


Vorzuͤglich gut gearbeitete Schlaf⸗ 
und Hausroͤcke empfiehlt zu billigen Preiſen die 
A etablirte Herren⸗Garderobe⸗Hand⸗ 

in der ehemaligen Weinhandlung des Herrn Feyerabend. 


— — 


g von Philipp Löwy, Breite⸗Thor Nr. 1340. 


Halbſtiefeln, ein Kattun⸗Tuch, eine Perlenboͤrſe und zwei 
Halstuͤcher entwendet. Der Verdacht fiel alsbald auf den 
Sohn der letztern, welcher ſich heimlich entfernt hatte. Es 
wurde derſelbe in Marienburg noch im Beſitz der geſtohle⸗ 
nen Sachen angetroffen, verhaftet und, nachdem er dem 
Diebſtahl eingeſtanden, per Transport hieher geſendet. — 
Ein Knecht entwendete ſeinem Herrn 7 Stof Spiritus, in⸗ 
dem er ziemlich kuͤnſtlich denſelben aus einem Eimer her⸗ 
auszog. f 5 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


1 755 Durch Luftpumpe verſchließbare 


Tintefäſſer für Neifende und für Solche, die mit 
Stahlfedern ſchreiben erhielt die 5 f 
Buchhandlung von Fr. Sam. Gerhard. 


goooooooοοοοοοο ο οο ο . 
© Aufträge für die deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 


| 8 ſellſchaft in Luͤbeck werden erbeten, Hundegaſſe Nr. 286., 


G von W. F. Zernecke. 2 
O9A009900900009090009 0009909909909 


Bestellungen per Expresse, in jede 
Entfernung, werden aufs schleunigste und reel- 
ste befördert: Poggenpfuhl No. 359., im 2ten 
Hause hinter der Kirche, 2 Treppen hoch. 
Lösch. 


Bekanntmachung. 5 
Es ſtehen bei mir 400 Stuͤck Schoͤpſen zum Ver⸗ 
kauf und erſuche ich Kaufliebhaber dieſelben hier in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. G. Rundt. 
Lunau, den 15. Juni 1841. 


Ein ſehr großes Lager von engli⸗ 
ſchen Maeintoshs in den neueſten Fa⸗ 
cons, dergleichen Mäntel und Pelleri⸗ 
nen, iſt fortwährend zu fehr billigen 
Preiſen zu finden bei F. L. Fiſchel. 

NB. An Wiederverkaͤufern wird bei 
Abnahme von Dutzenden ein 
angemeſſener Rabatt bewilligt. 


Frische grüne Pommeranzen 
bei C. A. Sack & Co. 


Echt engliſche Angelſtoͤcke, Schnüre und falſche Fliegen 
ſind zu haben Langenmarkt Nr. 492. 


— 554 


Niederlage des ächtesten Eau de Cologne. 


Der Unterzeichnete, älteſter Deftillateur des Coͤlniſchen Waſſers und Lieferant mehrerer 


Hoͤfe, beehrt ſich hiermit anzuzeigen, 
Danzig eine Niederlage feines 


verkauft wird. 


Schülern und jungen Leuten, die sich bald eine 
vorzügliche Handschrift aneignen wollen, ist zu em- 
plehlen: 


R, Boldt, Schön-Schreibeschule, 


in fast 200 deutschen und lateinischen Vorlegeblät-, 
tern, in zweckmässiger Stufenfolge vom Leichtern 
zum Schwerern, 4 Hefte, jedes % Rthlr. 
Oftmals wurde Klage über Mangel an guten und 
zugleich wohlfeilen Vorschriften geführt; durch obige 
Schreibschule wird demselben abgeholfen. Bei rich- 
tiger Anwendung derselben haben fleissige Schüler 
stets zur Verwunderung schnelle Fortschritte gemacht. 


Zugleich veröffentlichen wir hiermit das Zeug- 
niss des obigen Schreibmeisters über unsere Stahl- 
federn, deren sich derselbe stets beim Unterricht 
bedient: 


nr 


Nach sorgfältiger Prüfung 
vieler Sorten, muss ich hier- 
. 2 durch öffentlich bekennen, dass 
& Zr 1 25 ich noch keine Feder gefun- 
8 ＋ 4 A den habe, welche der Cor- 

ER respondenzfeder ( fein 

25 ‚gespitzt zur eigentlichen Schön- 

es schrift) und der Lordfeder 
e (wmittelgespitzt für Schnell- 
* schrift) an Elastieität und 
(Hamburg Brauchbarkeit gleich kömmt. 
Meine Schüler machen damit 


London) 


von 


J. Schuberth & co. zur Verwunderung schnelle 
Fortschritte und empfehle somit dem schreibenden Publi- 
kum, besonders Lehrern und Eltern diese Federn aus vol⸗ 


ler Ueberzeugung, da solche den Gänsekiel an Weichheit 


noch übertreffen. 
Böttger Boldt, Schreiblehrer. 

8 Das Dutzend Lordfedern mit Halter kostet 10 

Ser.; die Correspondenzfeder 12½ Sgr., und sind 

auch billigere Sorten vorräthig in den 

Buchhandlung von Fir. Sam. Gerhard. 


Haupt-Nlederlage für Danzig u: Umgegend. 


daß er der 
Fabrikates übergeben hat, und daß daſelbſt 
das Dutzend Flaſchen für 4 Thlr., 
die einzelne Flaſche für 12 ½% Sgr. 


Jenn Marie Farina in Coöln. 


Offiziers, zum 


Gerhardſchen Buchhandlung zu 


U 


dungen auf's Reichhaltigſte und in den neueſten Deſſeins 


Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 
Neues Etabliſſement in Neufahrwaſſer. 


Wir erlauben uns, einem geehrten Publiko ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß wir in dem Hauſe, Waſſerſtraße 
Nr. 45., ein Gaſthaus unter dem Namen 3 


Hotel de la Marine 


eröffnet haben. Wir verbinden mit dieſem Geſchaͤfte Con⸗ 
ditorei, Reſtauration und Weinhandlung; auch find Zimmer 
fuͤr Logirende, ſo wie eine Einfahrt fie herrſchaftliche Egui⸗ 
pagen eingerichtet. 

Wir bitten um geneigten Zuſpruch und verſprechen 
reelle und’ prompte Bedienung. 

Neufahrwaſſer, den 15. Juni 1841. 

A. Puͤnchera & Co. 


25 Lokal⸗Veraͤnderung. 9 
52 Daß ich mein Lager ſaͤch ſiſcher Wollen⸗Waa⸗ ©, 
ken, eigener Fabrik, für folgende Frankfurt d. O. 

2 Meſſen, in das Haus des Herrn Saath, in der 
er Scharrenſtraße, Ecke der Biſchoffſtraße, verlegt habe, 
und bevorſtehende Margarethe-Meſſe beſonders gut 
aſſortirt fein werde, erlaube ich mir hiermit erge⸗ 

IE benſt anzuzeigen und bitte zugleich mich guͤtigſt zu 
beehren. C. F. Zſchocke, & 


aſſortirt. 


= 


ER 


RR 


aus Meerane.“ 


Nude, , U l , ait ul lde i u, al, . 
; } Moderne Sommer-Muͤtzen von 10 Sgr. an em: 3 
V pfiehlt Philipp Löwy, Breite⸗Thor Nr. 1340. 3 
wu mu 
Ein heller und trockener Stall auf vier Pferde, mit 
Futtergelaß und Remiſe, iſt, wegen Verſetzung eines Staabs⸗ 
„October zu vermiethen. Naͤheres Lang⸗ 

gaſſe Nr. 400. . 920. 2 


